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Unsere Zeitung hat von den ruhm­
reichen Taten der von Leonhard 
Dansberg geleiteten Kumpelbriga­
de aus Keraganda schon berichtet. 
Gegenwärtig steht er auf der Ar- 
bertswacht zu EJirpn des XXIIL.Par- 
teitags.

Die Brigade fördert täglich Dut­

zende Tonnen des „schwarzen Gol­
des" über den Plan hinaus.

Nach den besten Kumpels der 
Grube Nr. 122 richten sich alle Gru­
benarbeiter des Karagandaer 
Kohlenbeckens.

UNSER BILD: Leonhard Dansberg.
Foto: J. Turin

Dem 
Neuland 
stabile 
Ernte­
erträge

N. KRUTSCHINA, 
erster Sekretär des Zelinograder

Die Sowchose des Gebiets Zclino- 
grad haben sich in der Periode der 
Neulanderschließung in große Land­
wirtschaftsbetriebe verwandelt. In 
günstigen Jahren liefert das Gebiet 
3.5 Millionen Tonnen Getreide an 
den Staat. Und im ganzen hat es 
über 2I Alillionen Tonnen Getreide 
verkauft. Die Produktion der Vieh­
zuchterzeugnisse wächst auch. Im 
vergangenen Jahr hat unser Land 
über 172 tausend Tonnen Milch und 
fast 73 tausend Tonnen Fleisch be­
kommen. Der Beschaffungsplan die­
ser Erzeugnisse ist übererfüllt.

Doch die erzielten Resultate kön­
nen uns nicht befriedigen. Wir ha­
ben noch keine Stabilität in der 
Entwicklung der Sowchosökonomik 
errungen. Die Ernteerträge von 
Getreidekulturen auf dem Neuland 
sind nicht stabil.

Heute muß man angesichts der 
neuen verantwortungsvollen Aufga­
ben des Fünfjahrplans, die im Di­
rektivenentwurf des XXIII. Partei­
tags der KPdSU aufgeworfen sind, 
den zurückgelegten Weg kritisch 
analysieren und die Erfahrungen 
bei der Erschließung des Neulands 
erwägen, um die Perspektiven sei­
ner Entwicklung richtig zu bestim­
men.

Es ist allgemein bekannt, daß bei 
der Erschließung des Neulands ge­
wisse Fehlgriffe bei der Lösung 
einer Reihe von organisatorisch­
wirtschaftlichen und agrotechni­
schen Fragen gemacht worden sind. 
Jetzt werden sie beseitigt. Die 
Struktur der Wirtschaften wird ver­
vollkommnet. Durch die Bemühun­
gen der Wissenschaftler und der 
Landwirte ist ein neues, den örtli­
chen Bedingungen entsprechendes 

Gebietsparteikomitecs
Fcldbausystem ausgearbeitet wor­
den, vor allem die Methoden der 
Bodenbearbeitung. Die Samenzucht 
kommt auch in Gang. Wenn unsere 
Sowchose in den ersten Jahren der 
Neulanderschließung mehr als 40 
Weizensorten aussäten, so sind cs 
jetzt acht, dafür aber die ertrag­
reichsten. Besonders sei hier die 
Arbeit der Gelehrten des wissen­
schaftlichen Unionsforschungsjn- 
stituts für Getreideanbau (Schor- 
tandy) bei der Schaffung eines 
neuen Systems der’ Bodenbearbei­
tung hervorgehoben. Wie die Er­
fahrung zeigte, darf man in den 
Verhältnissen ’ des Steppenfeldbaus, 
die aus den europäischen Gebieten 
unseres Landes entlehnte Agrotech- 
nik nicht anwenden. Der Einsatz 
von Pflügen mit Streichbrett gibt 
in den örtlichen Verhältnissen 
schlechtere Resultate als die Boden­
bearbeitung mit Beibehaltung- der 
Stoppeln. Belm strelchbrettlosem 
Pflugen häuft sich auf den Feldern 
mehr Schnee an, der Boden wird 
besser angefcuchtct, die Saaten 
werden der Einwirkung der Früh­
jahrs- und Sommerdürre weniger 
ausgesetzt. Die Stoppeln gestatten 
es, den Boden vor der Erosion zu 
bewahren.

In der Versuchswirtschafl des In­
stituts In Schortandy hat man In 
den letzten 5 Jahren von einer Flä­
che von über 34 tausend Hektar 
durchschnittlich 11,4 Zentner Ge­
treide geerntet. Die Sowchose 
„KasZIK", „Samarski", „Sandyk- 
lawskT' und andere haben in den 
sieben Jahren durchschnittlich 8—9 
Zentner Getreide pro Hektar und 
der Kolchos „18 Jahre Kasachstan" 
mehr als 10 Zentner gezüchtet.

Höchstleistung 
der
Kumpelbrigade 
Viktor Garanins

Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXIII. Parteitags vermehren die 
Bergleute den Ruhm der Kohlen, 
stadt Karaganda. Neue Höchstlei­
stungen unter Tage erreichten die 
Kumpels der zwölften Grube 
„Tschurubal-Nurinskaja“ Mit Hil­
fe des Abbaukomplexes „OMKT- 
100“ baute die Brigade des Genos­
sen Viktor Garanin in 24 Arbeits­
tagen rund 45 tausend Tonnen 
Kohle ab.

Das ist eine Höchstleistung un­
ter Tage! Noch eifriger hat sich 
nun der Wettbewerb entfaltet, diese 
neue Höchstleistung zu überbieten.

N. BRAUN 
Karaganda

Für die neue 
Ernte

DSHAMBUL. Auf den Feldern 
des Kolchos „Put Lenina“, Rayon 
Kurdai. surren die Traktoren. Hier 
sind die Frühjahrsarbeiten in vol­
lem Gange. Es geht die Massen­
aussaat der Getreidekulturen. Die 
Ackerbauer bringen gleichzeitig 
mit dem Saatgut auch Dünge­
mittel in den Boden hinein. Die 
ersten 400 Hektar wurden mit 
Superphosphat gedüngt.

W. BORN

37 Verbesserungs­
vorschläge

Das Ist die Leisfün'g der Ra­
tionalisatoren des Trustes „Aktjub- 
nefteraswedka“. Alle Vorschläge 

Somit sind in der rationellen, 
wissenschaftlich begründeten Wirt­
schaftsführung nur die ersten 
Schritte gemacht worden. Gerade 
jetzt, wo die Aufgabe der Renta- 
bilitätssleigerung der Produktion 
mit aller Schärfe gestellt ist, muß 
man die Probleme der Landwirt­
schaftsführung noch tiefgehender 
ausarbeiten.

in dieser Hinsicht werden die 
Empfehlungen und Ratschläge, 
die auf der vor kurzem in Zelino- 
grad stattgefundenen Lokaltagung 
der Leninakademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der UdSSR 
erarbeitet wurden, den Ackerbauern
zweifellos eine große Hilfe erwei­
sen.

Die Gewähr des Erfolgs liegt in 
der richtigen Nutzung des Bodens. 
Im Gebiet gibt es 5,7 Millionen 
Hektar Ackerland. Der Boden ist 
lange nicht gleichartig, da gibt es 
Hunderte von Arten. Doch die Er­
forschung der Böden ist bis jetzt 
nicht zu Ende geführt, und ohne­
dies ist cs unmöglich, die Reserven 
zu sehen und die Perspektiven zu 
bestimmen.

Außer dem Ackerland haben wir 
noch mehr als sieben Millionen 
Hektar natürliches Weideland. Die­
se Ländereien sind überhaupt nicht 
erforscht und werden schlecht ge­
nutzt. Dabei können sie urbar ge­
macht werden. Bodenuntcrsuchun- 
gen werden zur qualifizierten Lös- 
sung dieser Frage verhelfen. Die 
Berechnungen zeigen, daß inan 
700 — 750 tausend Hektar Weide­
land einer gründlichen und mehr 
als 1,5 Millionen Hektar einer 
oberflächlichen Aufbesserung un­
terziehen kann. Und wenn man auf 
dieser riesigen Fläche \dic Heuern- 
te wenigstens auf 4—5 Zentner je 
Hektar steigern könnte, so würde 
cs hier gelingen, doppelt soviel 
Vieh wie jetzt zu halten. Es dünkt, 
jetzt ist die Frage der Organisie­
rung in unserem Gebiet einer wis­
senschaftlichen Anstalt zur Erfor­
schung des Wiesen- und Weidelands 
sowie spezieller Wiescn-Meliora- 
tionsabteilungen reif geworden.

Es steht bevor, vieles für die Ein­
führung eines neuen Systems des 
Ackerbaus und vor allem der 
Saatfolgen mit Relnbrache zu tun. 
Richtige Saatfolgen werden vor­
läufig nur von einem Toll der Wirt­
schaften gemeistert. Bis zuletzt 
wird die Frage diskutiert, ob Rein- 
brache in einer Steppenzone not­
wendig sei. Die Neulanderschließcr 
sind der Ansicht, daß die Brache in 
den dürregefährdeten Ackerbauge­
bieten in’vielem das Schicksal der 
Ernte entscheidet, doch einige .Mit­
arbeiter der- Planorganc wollen 
sich mit dieser Meinung-nicht ein­
verstanden- erklären.

Man kann nicht umhin,‘ über die 
Technik zu sprechen. In letzter Zelt 
hat die Industrie nicht wenig Ma­
schinen und Geräte für hiesige Ge­
biete geliefert. Jedoch entsprechen 
sie nicht Immer den Anforderungen: 

sind durchgesefzt und werden 
während des Jahres einen Nutzef­
fekt in Höhe von 49 tausend Ru­
bel bringen. Damit würdigen die 
Erdölsucher den bevorstehenden 
Parteitag. Die Verpflichtungen in 
der Rationalisierung wurden be­
deutend überboten.

Am aktivsten wirken die Ra­
tionalisatoren der Expeditionsgrup­
pe von Sharkamysk. Hier wurden 
schon neun Verbesserungsvorschlä­
ge verwirklicht. An der Rationali­
sierung beteiligen sich hier aktiv: 
Hauptgeologe G. Schurygin. Bohr­
meister A. Remb u. a.

W. STÄHLE.
Ingenieur der „Aktjubnefte- 
raswedka“
Aktjubinsk

Anderthalb 
Monate 
voraus

Die Bau- und Montageverwal­
tung Nr. 51 hat im Karl-Marx- 
Kolchos den Bau eines großen 
Kuhstalls aus Eisenbetonfcrtigtei- 
len in Angriff genommen.

Zu Ehren des XXIII. Parteitags 
haben sich die Bauleute verpflich­
tet, den Stall anderthalb Monate 
vor dem Termin mit der Qualitäts­
note „Gut“ abzuschließen. Bisher 
kommen sie diesen Verpflichtungen 
nach. Die Erdarbeiten wurden voll­
mechanisiert ausgeführt. Die 
Außenwandplatten wurden aus 
Keramsitbeton hergestellt, wodurch 
950 Rubel eingespart worden sind. 
Weitere Einsparungen in Höhe von 
1 056 Rubel sollen durch Verwen­
dung von Schilfrohrplatten bei 
der Überdachung erreicht werden.

An dieser Sowchosbaustelle kom­
men die Arbeitsgruppen Achmet 
Abdrachimows und Abdul Faisu­
lins, der Elektröschweißer Jewgeni 
Uschakow und die Bauleute Anna

entweder haben sie einq unzurei­
chende Haltbarkeit zur Arbeit auf 
schweren Böden oder eine niedrige 
Leistungsfähigkeit. Mehr noch, es 
gibt keinen vollen Satz von Ma­
schinen für den neuen agrotechni­
schen Komplex. Die Sämaschinen, 
die jetzt geliefert werden, bedürfen 
einer ernsten konstruktiven Verbes­
serung, und Geräte zur Bearbeitung 
der Stoppelfelder vor der Früh­
jahrsaussaat sind noch nicht ge­
schaffen.

Gleichzeitig mit der Getreidewirt­
schaft entwickelt sich auf dem 
Neuland schnell die Viehzucht. Es 
gibt Wirtschaften, die dem Staat
jährlich bis 10 tausend Zentner 
Fleisch, 20 tausend und mehr Zent­
ner Milch liefern. Wenn in der er­
sten Periode der Neulander­
schließung jede Wirtschaft bestrebt 
war, Vieh aller Arten zu züchten, 
so spezialisieren und vergrößern 
jetzt die Sowchose ihre Farmen. 
Etwa hundert Sowchose planen, 
zum Ende des PlanjahrfünHs nur 
zwei, dafür aber große Zweige der 
Viehzucht zu haben. Im Gebiet wer­
den jetzt spezialisierte Milch-, Ge­
flügel- und Schafwirtschalten ge­
schaffen. In den Getreidesowchosen 
wird sich die Milch- und Fleisch­
viehzucht entwickeln.

Wir müssen auch auf den Organi­
sationsaufbau neuer Sowchose 
einen kritischen Blick werfen. Bis 
jetzt kommt noch eine ungerecht­
fertigte Differenz in ihren Aus­
maßen vor. Dor Sowchos „Lenin- 
ski Komsomol*’ hat 60 tausend Hek­
tar Ackerland und sein Nachbar, 
Sowchos „Pjatlgorski“, dreimal we­
niger. Ja, und wie groß muß ein 
Neulandsowchos stin? Das wissen­
schaftliche Unionsforschungsin­
stitut für Ökonomik der Landwirt­
schaft, das Institut für Ökonomik 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR geben .dafür lediglich 
die allgemeinsten Empfehlungen, 
ohne tiefe ökonomische Begrün- 
gung. Und wieviel Mängel gibt cs 
noch im innerbetrieblichen Bau der 
Sowchosel Die einen behaupten, die 
annehmbarste «Organisqtionslorm 
einer Neulandwlrtscnaft sei Sow­
chos.Abteilung-Brigade. Die ande­
ren schlagen vor, Abtbilungcn ohne 
Brigaden:zu haben, wieder andere 
beweisen die'Möglichkeit, die Wirt­
schaft ohne Abteilungen zu führen. 
Viel umstritten.wird die Zweckmä­
ßigkeit der Schaffung mechanisier­
ter Abteilungen. Selbstverständlich 
Ist cs unmöglich, alle Probleme der 
weiteren Entwicklung der Landwirt- , 
schäft In unserer Zope auf Anhieb ' 
zu lösen, und die Parteiorganisation 
des Gebiets verstellt das sehr 
gut. Aber wir sehen jetzt besser die 
Perspektive, kennen die «Wege, auf 
denen wir-vorwärts gehen sollen. 
Wir haben erfahrene Kader von Lei­
tern und Fachleuten, ,dle Werktäti­
gen in Feld und Fami sind reifer 
geworden. Und das ist das Haupt­
unterpfand des . Erfolgs.
(„Prawda“ vom 13 März 1966)

Herdt, Alexander Firns,' Maria 
Stoppel und Friedrich Schmidt 
ihren Pflichten gut nach.

J. WELSCH, 
Ingenieur für Arbeitsorganisie­
rung und Entlohnung. 
Taldy-Kurgan

Harold Wegners 
Baubrigade 
führend

Erfolgreich erfüllt ihre Vorpar- 
tcitagsvcrpflichtungen die Kom­
plexbrigade der Bauverwaltung 
Nr. I in Balchasch, die von dem 
Ordenträger Harold Wegner gelei­
tet wird.

Die Brigade arbeitet am Bau 
der neuen Elektrogießerei, der 
Wasserpumpstation und anderer 
Bctriebsanlagen und hat schon 
zum I. März den Quartalplan er­
füllt.

In „der Stadt des Kupfers" hat 
sich Harolds Brigade dadurch 
ausgezeichnet, daß sic schon 
zwanzig Jahre immer an den ver­
antwortungsvollsten Bauabschnit­
ten mitwirkte. Ihre Aufgaben im 
Slebcnjahrplan erfüllte die Bri­
gade noch 1964, anderthalb Jahre 
vorfristig. Sie hat sich verpflich­
tet, auch im neuen Fünfjahrplan 
ihre Aufgaben vorfristig, und zwar 
zum 1. Juli 1969, zu erfüllen.

Die Brigade besteht aus 48 Bau­
leuten. Der Gruppenleiter Alexan­
der Kaiser gehört schon 11 Jahre 
zu dieser Brigade, der Elektro­
schweißer Wladimir Riediger 20 
Jahre, der Bensinschncidebrenner 
Jakob Kaperer 14 Jahre, der Grup­
penleiter Johann Mock 7 Jahre. Es 
gibt viele solche erfahrenen Men­
schen in diesem einträchtigen und 
in der ganzen Bauorganisation 
tonangebenden Kollektiv.

M. STREKALOW
Balchasch

Emma Ochs an 
erster Stelle

I

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXIII. Parteitags hat 
Emma Ochs den ersten Platz un­
ter den Kälberwärterinnen des 
Lenin-Kolchos, Rayon Sowctski, 
Gebiet Nordkasachstan, eingenom­
men. Sie hat erreicht, daß jedes 
der von ihr gepflegten Kälber täg­
lich 700 Gramm an Gewicht zu- 
nimmt.

„Wir können Emma Ochs nicht 
genug loben“, sagt der Obcrzoo- 
tcchnlker des Kolchos Sergej Mas­
low. „Wir wollten sie schon als 
Melkerin einstellcn, doch Emma

Dauerflug erfolgreich
MOSKAU (TASS). Das erfolgrei­

che Experiment — der ausgedehnte 
Flug zweier Hunde mit dem künst­
lichen Erdsatelliten „Kosmos 410" 
Ist für zukünftige Raumflüge ohne 
Zweifel von großer Bedeutung.

„Kosmos 110“ ist mit den Ver­
suchshunden Weterok und Ugoljok 
an Bord wohlbehalten im vorgese­
henen Gebiet gelandet; die Tiere 
befinden sich nach der Landung 
wohl.

Das Perspektivprogramm zur Er­
schließung des Weltraums sieht 
vor, daß mit Sputnikschiffen umfas­
sende medizinische und biologische 
Forschungsarbeiten durchgeführt 
werden, die vorwiegend zwei prin­
zipielle Fragen zu klären haben: 
1. Ist die Anpassung des Menschen 
an den Zustand der Schwerelosig­
keit möglich! 2. Wenn eine solche 
Adaptation eintritt, wie gefährlich 
wird lür den Menschen seine Rück­
kehr In das Gravitationsfeld der Er­
de sein!

Die medizinisch-biologischen Un­
tersuchungen an Bord des Spezlal- 
sputnlks „Kosmos 110'* sind, wie 
unsere Wissenschaftler Wassili 
Parin, Wladimir Prawazkl und Bo­
ris Jegorow feststellen, der erste 
Schritt zur Erforschung der detail- 
lierten physiologischen Mechanis­
men, die die obenerwähnten Zustan­
de herbeiführen.

Unter den vielseitigen Forschun­
gen en Bord des Sputniks kommt 
der Untersuchung der Besonderhei­
ten der neurora<lektorlschen Re­
gulation des Herz- und Gefäßsystems 
eine besondere Bedeutung zu.

Der Zustand der Hunde Ugoljok 
und Weterok Im laufe sämtlicher 22 
Flugtage war befriedigend.

Beachtenswert Ist, daß die Fre­
quenz der Herzzusammenziehungen 
während der ganzen Flugdauor eini­
ge Veränderungen erlebt hat. Das 
gilt vor allem lür die stärker In 
Erscheinung getretene Arrhythmie,

ERLAB
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der UdSSR
ÜBER DIE WAHLEN IN DEN 

OBERSTEN SOWJET DER UdSSR
Im Zusammenhang mit dem Ablauf der Vollmachten 

des Obersten Sowjets der UdSSR der sechsten Einberu­
fung, beschließt das Präsidium der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken auf Grund des Artikels 54 der Ver­
fassung der UdSSR:

Die Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR auf 
Sonntag, den 12. Juni 1966 anzusetzen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
, N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M.GEORGADSE

Moskau. Kreml 17. März 1966.

will sich von ihren Zöglingen 
nicht trennen. Sie meint ganz rich­
tig: Man muß mit ganzer Seele 
bei der Sache sein, um Erfolge zu 
erzielen“.

Emma Ochs ist für alle Vieh­
züchter des Kolchos ein gutes Vor­
bild.

W. LANG
Nordkasachstan f

Jahres­
verpflichtung 
eingelöst

Wir arbeiten schon viele Jahre 
in der Kohlengrube, aber einen 
solchen Arbeitselan wie in diesen 
Tagen hat es noch nicht gegeben. 
Die erhabenen Aufgaben des 
neuen Fünfjahrplanes haben uns 
neue Kräfte verliehen.

Unser Kollektiv der Kohlengru­
be Nr. 101 ist eines der größten in 
der Stadt Saran. Im Wettbewerb zu 
Ehren des XXIII. Parteitags 
nimmt cs den ersten Platz ein. 
Schon am 23. Februar hatten wir 
23 tausend Tonnen Kohlen über 
den Plan hinaus abgebaut und so­
mit unsere Jahresverpflichtung für 
überplanmäßige Kohlengewinnung 
eingelöst. Die besten Leistungen 
erreichte das.Revier Nr. 3, das von 
Jakob Barischmanrir ^âncm«unserer 
ältesten Kumpel, geleitet wird. 
Hier ist die Kohlenkombine K-52M 
eingesetzt. Allein im Februar lie­
ferte dieses Revier rund 2 000 Ton­
nen über den Plan hinaus. Vor­
trefflich arbeiten die Kombinema­
schinisten Reimer, Nasartschuk 
und Nikischin.

W. SUKUT. 
Abteilungsleiter

„Unsere Maria“
So nennen die Bauleute des 

„Promstroi“ in Ust-Kamenogorsk, 
liebevoll die Maurerin Maria Klu- 
ster. Und zwar nicht allein des­
halb, weil sie die einzige Frau 
unter den 28 Männern der Maurer­
brigade Ist, sondern auch, well sie 
keinem einzigen dieser Männer in der 
Arbeit nachsteht. Immer aufgelebt

beendet
also eines Zustands, da jede nach­
folgende Herzzusammenziehung in 
verschiedenen Zeltabständen eln- 
trltt. Eine solche Erscheinung kommt 
bei Hunden auch unter gewöhnli­
chen Verhältnissen vor. Aber dlo 
Tatsache, daß sie stärker ausgeprägt 
war, gibt zu der Vermutung Anlaß, 
daß Im System der Regulation der 
Herztätigkeit gewisse Veränderun­
gen elngetrefen sind.

Die Wissenschaftler gelangen zu 
dem Schluß, daß die summarische 
Beurteilung der Veränderungen der 
Herzfrequenzen während der gan­
zen Flugzeit keine wesentlichen 
Wandlungen ergeben hat. (Bel We­
terok 70—120 Schläge in der Mi­
nute und bei Ugol(ok 60—90).

Der Unterschied In den absoluten 
Größenwerten der Herzzusammen­
ziehung Ist aut individuelle Beson­
derheiten zurückzulühren, die bei 
den Hunden noch vor dem Flug 
festgestellt worden waren.

Die Atmungsfrequenz veränderte 
sich während des ganzen Flugs un­
wesentlich: Bel Weterok 12—14 in 
der Minute und bei Ugoljok 8—11. 
In der Funktion der äußeren At­
mung, die für einen normalen Ges­
und Feuchtigkeitsaustausch von 
großer Bedeutung Ist, war keine 
wesentliche Änderung zu verzeich­
nen.

Eine Analyse des Verhaltens der 
Tiere, das durch Fernsahkanäle be­
obachtet wurde, erlaubt das Studium 
der Fähigkeit des lebenden Orga­
nismus, die Muskelanspannung In 
der Schwerelosigkeit zu koordinie­
ren, sowie dje Funktion des Vestl- 
bularapparats, der eine Reihe von 
Veränderungen Im Organismus In 
dar Schwerelosigkeit verursacht, zu 
charakterisieren.

und lustig, wächst unter ihren flin­
ken Händen das Maurerwerk. 
Maria leistet 135—140 Prozent des 
Tagessolls.

H. BRUCH, 
Ust-Kamenogorsk

Im Wettbewerb 
gesiegt

Das Rayonparteikomitee von 
Jessil, Gebiet Zelinograd, händigte 
dieser Tage den Viehzüchtern des 
Sowchos „Saretschny“ eine Rote 
Wanderfahne ein.

Die Viehzüchter des Sowchos 
sind ihren Verpflichtungen zu 
Ehren des XXIII. Parteitags gewis­
senhaft nachgekommen. Sie haben 
den Lieferungsplan an Milch, 
Fleisch und Eier für das I. Quar­
tal zu 103 Prozent erfüllt

Zu diesem Erfolg haben die Lei­
stungen der Melkerinnen Katheri- 
na Korn und Nina Mudrjak, der 
Viehwärter Daniel Fink und An­
drei Sytschew und der Hühnerzüch­
terin Rimma Iwantschenko viel 
bei getragen.

Die Viehzüchter sorgen für gute 
Pflege der Tiere und sparsamen 
Futterverbrauch, denn sie wollen 
die Viehüberwinterung erfolgreich 
abschließen.

A. BILL
£eiinograd ... _ ___

Milcherträge 
steigen

Bei den Viehzüchtern des Kol­
chos „Borba sa nowy byt“, Rayon 
Krasnoarmeisk, Gebiet Koktsche- 
taw, ist die Melkerin Matrena Ste- 
panjuk gut angeschrieben. Im ver­
flossenen Jahre erreichte sie den 
höchsten Milchertrag im Kolchos 
— 2 005 Kilo von jeder Kuh. Jetzt 
ist sie führend im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXIII. 
Parteitags. Sie hatte sich ver-- 
pflichtet, bis zum Parteitag 450 Ki­
lo Milch je Kuh zu melken. Die 
fleißige Melkerin hat schon 347 
Kilo Milch pro Kuh gemolken.

J. GALEZ
Koktschetaw

In der ersten Zelt des Aufent­
halts in der Schwerelosigkeit war 
bei den Hunden eine Störung der 
Koordination zu bemerken. Das 
zeigte in einem Wiegen des Kop­
fes In gewisser Unruhe auf der 
Suche der bequemsten Stellung. 
Vom 8.-9. Tag an verhielten sich 
die Hunde ruhiger. Die Zelt der 
Schulung war vorüber, und es gab 
keine überstürzten Handlungen 
mehr; die stärker ausholenden Be­
wegungen, wie sie zu Beginn zu 
beobachten waren, wurden ziel­
strebiger und besser koordiniert.

Bel dem erfolgreich beendeten 
Dauerflug war der eine Hund Ver- 
suchsobjekt: Er wurde dem gesam­
ten Komplez der Reize ausgesetzt, 
damit man sich ein Urteil über die 
Roaktionsfähglkeit und die funk, 
tlonelle Labilität des Herz- und Ge­
fäßsystems bilden konnte; der 
zweite Hund war Kontrollobjekt.

Mittels blomedlzlnlscher Impuls­
geber wurden der mittlere Blut­
druck, die Puls- und die Atmungs­
frequenz registriert, Elektrokardio­
gramme, Selsmokardlogramme und 
Sphygmogramme des Versuchstiers 
sowie Elektrokardiogramme, Selsmo­
kardlogramme und Sphygmogramme 
des Kontrolltiers aufgezeichnet.

Der Zustand der Tiere wurde mit 
Hilfe von Fernsehapparaten an 
Bord, nach Aufzeichnungen physio­
logischer Kennziffern und Charak- 
teristlken der Arbeit der Lebens­
sicherungssysteme mit Hilfe des 
Femsehsystems an Bord des Sputniks 
beobachtet.

Die Wissenschaftler prüften die 
bei operativer Beobachtung der 
Tiere Im Flug erzielten Angaben. 
Sie halten es für notwendig, das 
Hauphnaterial speziell auszuwerten, 
ehe endgültige Gutachten über den 
Zustand der Tiere und Schlußfolge­
rungen lür Forschungspläne aul 
längere Sicht gezogen werden kön­
nen.





AN DIE FRAUEN DER WELT

AUFRUF DES SOWJETISCHEN

WIR STEHEN ZU DIR
In vielen Städten unseres Landes 

finden Solidaritätskundgebungen 
für das kämpfende Volk Vietnams 
statt Dcrarllge Manifestationen 
gab cs In Leningrad, Jerewan, Al­

die Hilfe des Sowjetvolkes hoch 
schätzt.

„Sputnik" und seine 
Bahn

ma-Ata, Riga.
Unter den Rednein, die die ame­

rikanischen Aggressoren wegen 
ihres schmutzigen Krieges in V iet- 
nam auf der Kundgebung in Lenin­
grad zornig gelsselicn. waren ein 
Schlosser, eine Dichterin, ein Gene­
ralmajor außer Dienst. Mit stürmi­
schem Beifall empfingen die Anwe­
senden die Erklärung eines Aspi­
ranten aus Vietnam. Truong Dinn 
Binh. daß das vietnamesische Volk

Moskau (TASS). „Der Krieg, 
den die USA-Regierung in Vietnam 
führt läßt die schlimmsten Zelten 
des Hitlcrfaschismus Wiederaufle­
ben**, heißt cs in einem Appel, der 
auf einer Aktivversammlung der 
sowjetischen Veteraninnen des 
Krieges an die Frauen der gan­
zen Welt beschlossen worden ist.

„Die sowjetischen Kriegsvctera- 
ninnen schließen sich mit ihrer 
zornigen Stimme dem Protest ge­
gen die amerikanische Aggression 
in Vietnam an und fordern ihre

ROTEN KREUZES
Das sowjetische Rote Kreuz hat 

das Internationale Komitee des Ro­
ten Kreuzes und die Landesorgani­
sationen des Roten Kreuzes, des 
Roten Halbmonds, des Roten Löwen 
und der Sonne aufgefordert, ihre 
ganze Autorität geltend zu machen, 
um die verbrecherischen Akte der 
amerikanischen Streitkräfte in 
Vietnam zu stoppen und den höch­
sten Prinzipien des Roten Kreuzes 
— der Menschenliebe und Ge­
rechtigkeit zum Triumph zu ver­
helfen.

In der veröffentlichten Erklärung 
des Exekutivkomitees des Verban­
des der Gesellschaften des Roten 
Kreuzes und Roten Halbmonds der 
UdSSR wird festgcstellt: Die USA- 
Interventen treten die elementaren 
Prinzipien der menschlichen Mo­
ral und der Humanität gröblich mit 
Füßen, indem sie gegen die Bevöl­
kerung Vietnams so verbotene Mit­
tel der Kriegführung wie Giftstoffe 
und Napalm anwenden und mas­

„Den Aggressoren wiyd es nicht 
gelingen, den Geist des frelheltlle- 
benden Volkes zu brechen. Das 
RÄmptcndo Vietnam wird siegen, 
weil Ihm die Sympathie und Unter­
stützung aller fortschrittlichen 
Kräfte der Welt gehör!", mit die­
sen Worten schloß der armenische 
Schriftsteller Garcgin Sewunz seine 
Rede auf der Solidaritätskundge 
bung in Jerewan.

„Schande den USA-Aggressoren'" 
„Wir stehen zu dir, heroisches Volk 
Vietnams!" unter diesen Losun­
gen versammelten steh Repräsen­
tanten der Werktätigen von Alma- 
Ata. zu einer Solidaritätskundge­
bung. Die auf dieser Kundgebung 
beschlossene Resolution enthält die

Einstellung. Einig mit dem ganzen 
Sowjetvolk unterstützen wir wärm­
stens die Sowjctrcgierung. die dem 
Volk des Brudcrlands Jeden Bei­
stand und jede Hilfe im Kampf ge­
gen die USA-Aggression erweist.”

..Wir appellieren an alle Mütter 
und Schwestern In der ganzen 
Welt, ihre Proteststimme gegen die 
USA-Aggression In Vietnam zu 
erheben und dem tapferen vietna­
mesischen Volk in seinem gerechten 
Kampf für Freiheit und Unabhän­

senhaft Städte und Dörfer bombar­
dieren.

Diese Schandtaten sind himmel­
schreiende Verletzungen des Völ­
kerrechts des Genfer Protokolls von 
1925, der Genfer Konventionen 
über den Schutz der Kriegsopfer 
sowie die Beschlüsse der internatio­
nalen Rotkreuzkonferenzen. an 
denen auch die Vertreter der USA 
tcilgenommen haben. Die Mensch­
heit wird den USA* Aggressoren 
ihre ungeheuerlichen Untaten auf 
vietnamesischem Boden nie ver­
zeihen.

Die Millionen Mitglieder der Ge­
sellschaften des Roten Kreuzes und 
Roten Halbmonds der UdSSR 
verurteilen zornerfüllt die Untaten 
der • USA-Soldateska in Vietnam 
und fordern, daß die USA-Regie­
rung ihre verbrecherischen Akte 
gegen das vietnamesische Volk un­
verzüglich cinstellt.

(TASS)

Forderung, daß der Vietnam-Krieg 
sofort eingestellt wird.

Stark besucht war die Solidari­
tätskundgebung In der lettischen 
Hauptstadt Riga Die Anwesenden 
Arbeiter. Angestellte. Studenten. 
Wissenschaftler — empfingen mit 
schallendem Beifall den ersten Se­
kretär der Botschaft der DRV in der 
UdSSR Nguyen Mahh Cam. der 
über den Hcldcnkanipf des vietna­
mesischen Volkes, berichtete.

Die Schüler von T a I- 
Hnn, der Hauptstadt Estlands ha­
ben beschlössen, eine Pakctsamni- 
lungsaktion für ihre vietnamesi­
schen Altersgenossen durchzufüii- 
rcn.

(TASS)

gigkeit seines Heimatlands zu hel­
fen.

Auf der Aktivversammlung wur­
de auch ein offener Brief der 
sowjetischen Kricgsvctcraninnen an 
die ehemaligen Widerstandskämp­
fer und Häftlinge faschistischer 
Konzentrationslager verlesen, in 
dem es unter anderem heißt: „Wir 
fordern euch, unsere Kameraden im 
gemeinsamen Kampf, zur Wach­
samkeit. zur Verstärkung des 
Kampfes gegen die Gefahr eines 
neuen Weltkriegs, gegen die USV 
Aggression in Vietnam, gegen den 
Militarismus und den westdeut­
schen Revanchismus, für den Welt­
frieden auf."

ERKLÄRUNG MARTIN
LUTHER KINGS

New York. (TASS). Die Vereinig­
ten Staaten führen in Vietnam einen 
Krieg, in dem sie nicht siegen wer­
den, erklärte in Detroit der Neger- 
geistliche Nobelfricdenspreisträgcr 
Martin Luther King.

Zur Einstellung des Krieges in 
Vietnam müßten die Vereinigten 
Staaten sich mit der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams an 
den Verhandlungstisch setzen.
Martin Luther King sprach sich da­

für aus, daß der Volksrepublik China 
ihr Platz in der Organisation der 
Vereinten Nationen gewährt wird. 
Man müsse für Abrüstung und 
Stärkung der UNO kämpfen, er­

klärte er. Widrigenfalls werde „die 
Zivilisation zu einem Chaos”.

Was die Lage der Neger in den 
USA betrifft, so erwähnte Martin 
Luther King, daß die Ncgcrbevöl- 

.kerung in vielen Landcsteilen noch 
nicht die Bürgerrechte erworben 
hat. In Chikago zum Beispiel beste­
he eine Rassentrennung in mehr 
als 90 Prozent aller Schulen. 97 
Prozent der Negerbevölkerung lebt 
in Chikago im Ghetto.

Martin Luther King hat vor kur­
zem in Chikago eine Kampagne des 
Kampfes für die Bürgerrechte der 
Neger in den USA cingeleitet.

Das Wort „Sputnik”, das die 
Erfolge der sowjetischen Wissen, 
schäft versinnbildlicht, ist schon 
seit langem zu einem internationa­
len Wort geworden. „Sputnik" 
heißt auch das Büro für interna­
tionale Jugendtouristik.

Das Büro...Sputnik" besteht in 
der Sowjetunion seit 1958, Gegen­
wärtig arbeitet dieses Büro mit 
200 Jugend*. Touristen-, und 
Studentcnorganisationcn in 50 
Ländern Asiens, Afrikas. Europas 
und Amerikas zusammen.

Den ausländischen Touristen 
stehen in der Sowjetunion über 30 
Reiserouten zur Verfügung. Dazu 
gehören die größten sowjetischen 
kulturellen, historischen und Indu­
striezentren — Moskau. Leningrad. 
Kiew, Minsk, Taschkent. Tbilissi, 
der berühmte Baikal-See. Junge 
Ausländer besuchen Industriebe­
triebe, Kollektivwirtschaften. Hoch, 
schulen und sprechen mit ihren 
sowjetischen Altersgenossen. In 
den letzten Jahren werden immer 
öfter die sogenannten Berufsrei­
sen unternommen, während deren 
die in einem Beruf tätigen Touristen 
Werke und Institute besuchen.

Sehr verbreitet ist Austausch von 
Studenten zwischen sowjetischen 
und ausländischen Hochschulen.

Der Austausch von Studenten, 
gruppen zwischen der jMoskauer 
Technischen Baumann-Hochschuie

Im Polyättil len werk zu Gurjew 
ist die Ausrüstung aller Werkhallen 
montagefertig. Bald erhält unser 
Land Polyäthllen aus Kasachstan.

UNSER BILD: Eine der Werkhallen
Foto: B. Posdenko und W. Schin- 

karewa. (TASS)

Leipziger
Messe 
geschlossen

Leipzig. (TASS). Am 15. März 
wurden die traditionelle Leipziger 
Frühjahrsmesse geschlossen.

Auf der Messe waren über 10 500 
Aussteller aus 70 Ländern aller 
Kontinente vertreten. In den 10 
Tagen besuchten die Messe über 
690 000 Personen, davon 90 000 aus­
ländische Gäste. Es wurden zahlrei­
che Kontrakte von gegenseitigem 
Vorteil unterzeichnet. 

und der Pariser Hochschule für 
Chemie und Physik, dem Kiewer 
polytechnischen Institut und der 
Hochschule für Energiewirtschaft 
in Toulosc, zwischen dem Moskauer 
Plechanow-Institut für Volkswirt, 
schäft und der Handelshochschule 
In Reims, zwischen der Leningra­
der Universität und der Zagreber 
Universität.

Eine besondere Rolle kommt den 
sogenannten „Sonderzügen" zu. die 
jedes Jahr nach der DDR. Ungarn. 
Polen, der Tschechoslowakei und 
Finnland fahren. Gewöhnlich wer­
den diese Reisen denkwürdigen Da­
ten im leben der benachbarten 
Länder anberaumt. Die „Sonder* 
zöge" bedeuten viel mehr als 
Touristik. Jede Fahrt mit so einem 
Zug wird zu einer Manifestation’ 
der Solidarität und der Brüder­
lichkeit.

Viele durch die Sowjetunion 
reisenden Touristen nehmen in den 
Jugendlagern des Büros „Sputnik" 
Aufenthalt. Moderne helle Gebäude 
der Jugendlager befinden sich am 
Schwarzen und am Kaspischen 
Meer, am Ufer des schönen Sewan- 
Sees im Kaukasus. Zusammen mit 
ausländischen Gästen erholen sich 
dort sowjetische Studenten, Ar- 
beiter. Bauern. Ingenieure und 
Lehrer.»

Freundschaftsabende, Sport- 
wettbewcrbc. Karnevals. Wasser, 
feste. Fakelzüge. Exkursionen und 
Wanderungen, leidenschaftliche 
Diskussionen und Lieder am La­
gerfeuer — so vergehen die Tage 
in den „Sputnik"-Lagern. • Viele 
Gäste schreiben in Gästebüchern 
ihre Dankworte.

„Wir sind mit unserem Aufent­

„GEMINI 8”
GESTARTET

NEW YORK. (TASS). Vom 
Kap Kennedy ist am 16. 
März um 19 Uhr 41 
Minuten Moskauer Zeit 
das Raumschiff „Gemini 8“ 
mit den Kosmonauten Neil 
Armstrong (Schiffskomman­
dant) und David Scott an 
Bord gestartet. Der Start er­
folgte mit einef Rakete „Ti­
tan 2“.

halt In der Sowjetunion sehr zu­
frieden". schrieben amerikani­
sche Studenten. ..Wir haben viel 
Neues erfahren und uns davon 
überzeugt, wie wichtig die freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
den Jugendlieben sind. Eine 
Jugendtruppe aus der Schweiz 
äußerte ihre Bewunderung über 
ihren Aufenthalt im internationa­
len Touristcnlager in Sotschi. ..Tn 
einer freundschaftlichen Atmosphä­
re konnten wir enge Kontakte zu 
sowjetischen Jugendlichen aufneh­
men”. Es gibt Hunderte solche Ein­
tragungen. Sic zeugen von der 
großen Rolle, die die internationa­
le Jugendtouristik bei der Festi­
gung der Freundschaft, der Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Verständigung zwischen den 
Jugendlichen verschiedener Länder 
spielt.

Viktor MOSCHNJAGA 
Stellvertretender Vorsitzender 

des Büros „Sputnik" für interna­
tionale Jugend-Touristik

Festtag 
in Saransk

Den Studenten der pädagogischen 
Fachschule von Saransk, der zwei­
ten deutschen Gruppe, wurde un­
längst auf einem Festabend das 
Ehrendiplom einer „Gruppe des kom­
munistischen Verhaltens zum Le­
ben. zur Arbeit und dem Studium" 
eingehändigt. Die Studenten dieser 
.Gruppe beteiligen sfeh aktiv an der
Laienkunst der Fachschule und in 
der Stadt. Sie leiten einmal im Mo­
nat die Sendungen in deutscher 
Sprache, treten mit Vorträgen und 
Laienkunstkonzerten vor der deut­
schen Bevölkerung auf.

Auf dem Festabend, an dem nicht 
nur alle Studenten und Lehrer der 
Fachschule, sondern auch Gäste aus 
dem Stadtkomsomolkomitee, alte 
Bolschewiki und Bestarbeiter aus 
den Kohlenschächten anwesend wa* 
ren. wurden die besten Studenten 
in den Leninschen Komsomol aufge­
nommen. Unvergeßlich wird dieser 
Tag für Johann Döhring, Viktor 
Schönrock. Maria Serpitschenko, 
Erna Landberger, Gela Fell, Hilda 
Frank und viele andere sein, die un 
dem mit fünf Orden geschmückten 
roten Banner den Eid ablegtcn, wo­
bei Hilda Frank im Namen der 
neuen Komsomolzen sagte: „Wir 
werden all-unser Wollen und Kön­
nen daransetzen, um so zu leben 
und zu arbeiten, wie es uns der 
Große Lenin lehrte."

H. HELMUT

NEUE ANGRIFFE 
DER LUFTPIRATEN

Hanoi. (TASS). Amerikanische 
Flugzeuge, die auf Schiffen der 7. 
Flotte der USA, sowie in Süd viel* 
nam und Thailand horsten, flogen 
in den Luftraum der Demokrati­
schen Republik Vietnam ein und 
bombardierten und beschossen 
dichtbesiedelte Gegenden und In­
dustrieanlagen in den Provinzen 
Namha. Thanhoa, Nghean und Ha- 
tinh.

Zwei Zerstörer der 7. USA-Flotte 
drangen in Hoheitsgewässer der 
DRV im Raum der Provinz Th an 
Hoa ein und nahmen mehrere Kü­
stendörfer dieser Provinz unter 
Beschuß.

Ende Januar erklärte der USA- 
Präsident Johnson in seiner tra­
ditionellen Botschaft an den Kon­
greß über die Wirtschaftslage de« 
Landes, daß „wir in den letzten fünf 
Jahren erfahren haben, daß ein 
Rückgang der Wirtschaft nicht un. 
vermeidlich ist", daß in der ameri­
kanischen Ökonomik alles glatt 
geht. Nach der Meinung des Präsi­
denten erleben die Vereinigten 
Staaten eine nie gesehene Blüte­
zeit.

Tatsächlich gibt die amerikanische 
Industrie in den letzten fünf Jah­
ren einen für die USA ziemlich 
hochcn jährlichen Produktionszu- 
waclis. Das Wachstumstempo der 
amerikanischen Ökonomik über­
steigt seit 1961 bis 1965 sechs Pro­
zent Die Wirtschaftskonjunktur ist 
hoch. Diese Tatsachen dienten als 
Grundlage für die weitgehenden 
Schlüsse der amerikanischen Pro­
paganda.

Jedoch die Behauptungen des 
Präsidenten Johnson über die Mög­
lichkeiten. in den Verhältnissen des 
Privatunterhehmersystcms der USA 
die Krisen zu überwinden, enthalten 
nichts Neues. Jedesmal, wenn die 
amerikanische Ökonomik eine zyk­
lische Periode der Belebung lind 
des Produktionsa.ufstiegs erlebte, 
beeilten sich die bürgerlichen ideo. 
logen und Politiker zu erklären, 
daß das System der kapitalistischen 
Wirtschaftsführung es fertigge- 
bracht hat, „die Krisen zu liquidie­
ren’* und daß cs eine ..immerwähren­
de Prosperität" gewährleisten kann. 
Solche Behauptungen sind verständ­
lich. Die Staatsmänner, die gerade 
während solch einer Periode der 
Belebung und des Aufstiegs an der' 
Macht stehen, betonen, daß eben Ih­
re Leitung die krisenlose Entwick­
lung der Wirtschaft bedingte, und 
geben damit den Wählern zu ver­
stehen, für wen sie während der 
nächsten Wahlen stimmen müssen. 
Jedoch haben sich solche Erklärun­
gen jedesmal als falsch er­
wiesen. Die Erfahrungen der Ver­
gangenheit berücksichtigend, schrieb 
die „New-York-Times"' in ihrem 
Kommentar zur jüngsten Botschaft 
des Präsidenten über die Wirt­

Die schlanke blondhaarige Herda 
aus Andersens Märchen „Die 
Schneekönigin" breitet die Arme 
aus und ruft voller Verzweiflung 
Kai. Die Zuschauer-Schüler sind 
erregt und halten unwillkürlich den 
Atem an. Herda, die Schülerin der 
8. Klasse Natascha Gladkowa, 
sprach deutsch. Doch die Schüler 
verstanden sie großartig. Schon 
über vier Jahre besteht das Kinder- 
theater „Märchen" in der II. Acht­
klassenschule in Aktjubinsk. Von 
der Bühne dieses Theaters schallten 
schon oft Gedichte und Lieder in 
deutscher Sprache, auch deutsche 
Bühnenstücke werden auf geführt. 
Die Schüler bereichern ihren Wort­
schatz, indem sie das Programm für 
die Aufführungen vorberciten, die 
Rollen lernen, Lieder und Gedichte 
einüben.

schaftslage im Lande. „Wir halten 
die Behauptung des Präsidenten 
Johnson, (daß sich die Wirtschaft 
der USA ohne Rückgänge entwik- 
kein könne) für voreilig und über­
trieben**.

Die Zeitung „New-York-Times" 
halte guten Grund, solch warnen­
den Schluß zu ziehen. Erklangen 
doch erst ganz unlängst, im Som­
mer vorigen Jahres, unzählige sor­
genvolle Stimmen in den USA bc- 

Hinter der Fassade 
des „blühenden” 
Amerika

zilgllch der Perspektiven • der ame­
rikanischen Ökonomik. In den Ge­
werkschaffs- und Geschäftskreisen 
gab man der Besorgnis Ausdruck, 
daß in den leiden Monaten des 
Jahres 1965 ein Rückgang eintreten 
könne. Am ersten Juni 1965 erklär­
te William Martin, der Vorsitzen­
de des Vcrwalterrals des Föderal- 
rcscrvcsyslems, daß er eine ganze 
Reihe „Faktoren gefährlicher Ähn­
lichkeit“ zwischen dem gegenwärti­
gen Zustande der amerikanischen 
Ökonomik und Jenem „Boom“ in den 
zwanziger Jahren sicht, der, wie 
bekannt, mit dem Zusammenbruch 
von 1929 und der allerhärtesten 
Krise in der Geschichte des Welt- 
Kapitalismus endete.

Diese ■ schwermütige Stimmung 
der Geschäftskreise schlug jedoch 
plötzlich uni. als die Regierung 
beschloß, die bewaffnete Interven­
tion in Vietnam auszudelmcn. Prä­
sident Johnson forderte vom Kong­
reß zusätzliche Geldbewilligungen 
von einigen Milliarden Dollar für

Kindertheater „Märchen”
Auch mit den Schülern der unte­

ren Klassen werden Abende in 
deutscher Sprache veranstaltet. Da 
gibt es manchmal ganz außerge­
wöhnliche Nummern: Die Jungen 
und Mädchen prüfen ihre Eltern 
und sogar die Lehrer. Sichtlich, auf­
geregt war die Lehrerin der Deut­
schen Sprache aus der 1. Schule 
Agnes Frank, als die Schüler der 
3. Klasse sie einer Prüfung unter­
zogen. Sie wurde mit Fragen über­
schüttet: Wie heißen Sie? Wo woh­
nen Sie? Haben Sie schon mal im 
AÂeer gebadet? In welchen Städten 
sind Sie gewesen? Ausführlich 
beantwortete die Lehrerin Frank 
die Fragen ihrer Schüler. Danach

die Kriegsausgaben in Vietnam. 
Die Regierung vergrößerte die Be­
stellungen auf Flugzeuge, Munition. 
Militärbekleidung und andere At­
tribute der Militärausrüstung. Im 
August 1965 übertraf die Monats- 
suinmc der neuen Bestellungen an 
die Industrie auf Gegenstände der 
Militärausrüstung das Niveau des 
vorigen Jahres um 14 Prozent.

Somit ist es der USA.Regierung 
gelungen, nur durch die Vergröße­

rung der Militärausgaben dfe Pe­
riode des Wirtschaftsaufstieg zu 
verlängern. Und gerade deshalb 
Ist die gesteigerte Geschäftsaktivi­
tät eine zeitweilige Erscheinung.

Der Kriegsboom führte zu einem 
niedagewesenen Aufstieg der Ge­
winne der Kapitalisten. Sie waren 
1965 um 20 Prozent höher als im 
vorigen Jahr und machten eine 
Gesamtsumme von 44,8 Milliarden 
Dollar aus, was das Niveau von 
1960 um zwei Drillet übertraf. Man 
kann somit wirklich sagen, daß die 
amerikanischen Kapitalisten ein 
Aufblühen erleben.

Vom Standpunkt Jes arnerikani 
sehen Proletariats sieht die Luge 
iedocli ganz anders aus. Die Ar­
beitslosen sind nach wie vor die 
Stiefkinder des blühenden Amerika. 
Durch den Krieg in Vietnam konnte 
die Beschäftigung in einigen Indu­
striezweigen vergrößert und die Ar­
beitslosigkeit etwas vermindert wer­
den. Audi die verstärkte Einbcru- 
iung junger Männer In die Streit­
kräfte trug dazu bei. Und doch 

sangen die Kinder deutsche Lieder, 
führten ein Telefongespräch, erzähl­
ten allerlei Geschichten. Die Schü­
ler der 4. Klasse hatten ernstere 
Themen, die Lexik war etwas kom­
plizierter. Der Organisator dieser 
Untcrhaltüngsabcndc. die gleich­
zeitig auch sehr belehrend sind, 
ist der Lehrer Juri Petrowitsch So- 
lodub, der mehrere Fremdsprachen 
beherrscht. Er gibt dem Schüler- 
theater „Märchen", den Konzerten 
und Unterhaltungsabenden jede 
freie Stunde bereitwillig hin. In den 
Klassen Juri Petrowitschs sprechen 
die Schüler schon im 6. Schuljahr 
ganz frei deutsch

L. BIER
Aktjubinsk 

ist die Gesamtzahl der Arbeitslosen 
noch sehr groß. Laut Mitteilung 
des Arbeitsministers der USA 
Wirtz gibt cs im Land immer noch 
3 Millionen absolut Arbeitslose. 
Die amerikanische Propaganda ver­
sichert zwar, daß die Arbeitslosen 
gar nicht so schlecht leben, da sie 
doch eine Unterstützung erhalten. 
Ja. aller nicht alle erhalten diese 
Unterstützung. Die jedoch ein Recht 
darauf haben, erhallen sie nur im 
Verlaufe von 26 Wochen im Jahr. 
Außerdem ist diese Unterstützung 
sehr klein, in verschiedenen Staaten 
schwankt sie zwischen 10 bis 30 
Prozent des Arbeitslohns.

Dazu kommt noch, daß das Le­
ben in den USA immer teurer wird. 
Laut Angaben des Büros für Ar- 
bcltsstatistik beim Arbeitsministerin 
um der USA, sind die Preise für 
Nahrungsmittel im Vergleich mit 
1959 um 9,3 Prozent gestiegen, in 
den Gaststätten sind die Speisen 
um 21,2 Prozent teurer geworden. 
Dio Kosten für medizinische Be­
treuung sind In dieser Zeit nm 33,7 
Prozent gestiegen.

Die steigende Teuerung 
greift in die Taschen al­
ler Werktätigen. aber ins­
besondere leiden darunter die Ar­
men. Nach offiziellen Angaben 
gibt es aber sehr viel Arme in Ame­
rika. Im. Januar 1964 erklärte 
Präsident Johnson in seiner Bot­
schaft. „Ober die Lage Jes Lahdes", 
daß es Tu Amerika 35 Millionen 
Amerikaner gebe, die in Armut le­
ben und daß „das Elend und die 
Armut zu einem Nationpiprobieni 
der USA geworden seien".

Unter den Negern Ist die Arbeits­
losigkeit doppelt so groß w,ic unter 
den Weißen, ßesondes schwer sind 
die Lcbensvcrliältnlsse der Neger, 
die als Landarbeiter beschäftig! 
sind. Ihr Arbeitlolin beträgt nicht 
seilen 600 Dollar Im Jahr.

Womit ist diese Lage zu erklären, 
da man doch „der Armut den Krieg" 
erklärt linltei Dieser so pompös de­
klarierte Krieg war aber nur ein 
politisches Manöver. Er wurde er­
klärt im Jalir hartnäckiger Streik- 
kämpfe, im Jahr des sogenannten 
„heißen Sommers“, d. h. in der Pe­

Elia Herber absolvierte 1939 das 
pharmazeutische Technikum in Omsk 
und kam nach Zellnograd, um hier 
in der Apotheke Nr. 1 als Rezepfar 
zu arbeiten. So arbeitet sie nun schon 
27 Jahre in derselben Apotheke und 
hat in dieser Zeit viele Ehrenurkun­
den und Prämien erhalten.

UNSER* BILD: Ella Herber bei der 
Arbeit.

Foto: N. Imamow

riode, als die Freiheitsbewegung 
der unterdrückten Neger für die 
wirtschaftliche Gleichheit, für glei­
che Bürgerrechte mit den Weißen 
einen niegeselienen Aufstieg erleb­
te. Das Auitrelen der Neger nahm 
in einigen Städten den Cjiarakter 
richtiger Aufstände an. Aus Angst 
vor dem wachsenden Kampf des 
Proletariats gellt die erfahrene Bo­
urgeoisie und ihre Regierung auf 
teilweise Kompromisse mit den aus- 
gebeuteten Massen ein, um das 
Wichtigste — den Reichtum und 
die Macht in ihren Händen zu be­
halten. So lehrt die Geschichte. Und 
noch eine Tatsache trug dazu bei, 
daß das Programm „des Kampfes 
gegen die Armut" so groß auige- 
macht wurde. Irn November 1964 
standen die Präsidentenwahlen be­
vor, und die demokratische Par. 
tei wollte die Wähler auf ihre Sei. 
te locken.

Von dem politischen Konjunktur­
charakter des „Kriegs gegen die Ar­
mut" sprechen auch die armseli­
gen Summen, die dafür bewilligt 
wurden. Für das erste Jahr wurde 
nicht mal eine Milliarde Dollar 
bewilligt, und damit sollten über 
500 tausend von den 35 Millionen 
Not leidenden Amerikanern be­
glückt werden. Da kann man leicht 
berechnen, was die Werktätigen der 
USA zu erwarten haben. Bel solch 
einem Tempo wird der „Krieg ge­
gen die Armut" noch im dritten 
Jahrtausend fortdauern!

Die bürgerliche Propaganda kann 
„das allgemeine Aufblühen“ beim 
Kapitalismus mit Hilfe der Regie­
rung aiisinalen wie sie will, die 
Wirklichkeit straft sie aber Lügen. 
Es ist unmöglich, die Arbeit beim 
Kapitalismus abzuschaffen, und 
nicht nur während der Krise, son­
dern auch in den Perio­
den des zyklischen Pro d u k- 
tionsuufsllegs. Denn der Grund 
der Armut liegt In den USA nicht 
in irgendwelchen vorübergehenden 
Faktoren, sondern im kapitalisti­
schen System selbst, wo die Gesell, 
schäft Immer auf Arme und Reiche 
geteilt Ist.

K. SEMJONOW
.(TASS)

Bodenschätze in
Duschanbe (TASS). Zahlreiche 

Lagerstätten nutzbarer Mineralien 
— vom Türkis, bis zum Magnetei­
senstein — sind im Kara-Masar- 
Gebirge von Geologen Tadshiki- 
slans festgcstellt worden.

Die Erschürfungen der letzten 
Zeit werden möglicherweise ver­
anlassen. die Frage der Schaffung 
eines Eisenhüttenwesens in diesem 
Raume Mittelasiens zu überprüfen. 
Im Kara-Masar-Gcbirge. nur 25 
Kilometer von Leninabad. dem 
großen Industriezentrum,_ entfernt, 
sind bedeutende Lagerstätten von 
Magneteisenerzen mit einem Eisen­
gehalt bis zu 50 Prozent ermittelt 
worden. Mit der Beendigung des
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Tadshikistan
Baus des Nurek-Wasserkraftwerks 
wird dieses Gebiet auch billigen 
Kraftstrom bekommen.

Die tadshikischen Geologen fol­
gen öfters den Spuren der Berg­
leute alter Zelten. Unter Anwen­
dung moderner geophysikalischer 
Geräte werden an alten Abbau­
stellen oft bedeutende Erzvorkom­
men entdeckt. Auf diese Weise 
wurden Im Osten des Kara-Masar- 
Gebirges Lagerstätten von Bleierz 
und anderen Metallen prospektiert.

Und nun wird ins Auge gefaBt. 
dort, lange vor der vollständigen 
Beendigung der Schürfarbeiten, ein 
großes Zentrum des Nichteisen- 
Hüttenwesens zu schaffen.



Drittes 
Kraftwerk

Riga (TASS). Das Rigaer 400 000 
Kilowatt-Kraftwerk wird das 
dritte der Daugawacr Kaskade 
sein, pas Bauprojekt ist bereits ab­
gefaßt.

Der Damm des Kraftwerks soll 
die Daugawa im Raume der Insel 
Doles, am Unterlauf des Flusses, 
abriegeln. Zusammen mit Erddäm­
men werden sich die Anlagen 
mehrere Kilometer weit hinziehen 
und einen künstlichen. Stausee 
(über 40 Quadratkilometer) bilden. 
Lettland wird 1970 seine Stromer­
zeugung auf das Doppelte brin­
gen.

Sibirisches. Holz
Tjumen (TASS). Auf einem 

Waldmassiv im Gebiet Tjumen, 
das die Waldbestände Schwedens, 
Norwegens und Finnlands zusam­
mengenommen beträchtlich über­
trifft. ist der Holzschlag aufgenom­
men worden.

Die gewöhnliche Methode des 
Holztransports in Sibirien, das 
Flössen, ist im Norden als kost­
spielig und wenig effektiv festge­
stellt worden. Das Holz wird von 
dort auf neuen ungefähr 1 500 Kilo­
meter langen Eisenbahnwegen be­
fördert werden. Das Legen dieser 
Schienenstränge in Westsibirien mit 
seinen zahlreichen Sümpfen und 
Flüssen bietet große Schwierig-

ALMA-ATA. Ganz vor kurzem hat 
Säule Sembajewa Ihre Kandidaten­
dissertation verteidigt. Die junge 
Kandidatin der medizinischen Wis­
senschaften arbeitet im wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für 
Onkologie und Radiologie. Sie 
hellt die Menschen von den Ge- 
Schwulstkrankheiten. Der Wissen­
schaftlerin stehen die komplizierte­
sten Anlagen zur Verfügung, die 
von den einheimischen Wissen­
schaftlern und Technikern geschaf­
fen sind.

UNSER BILD: Säule Sembajewa.
Foto: W. Posdenko

(KasTAG) 

Neues 
auf 
der 
Leinwand

keilen. Es wurde jedoch errechnet, 
daß sich diese Transportwege in 
mehreren Jahren bezahlt machen.

In den ersten fünf großen Forst- 
wirtschaftsbciriebcn in der Nähe 
von Tjumen sind irn vergangenen 
Jahr 6 000 000 Kubikmeter Holz be­
schafft worden.

Die Arbeiten zur Erschließung 
der Ob-Taiga werden sich im neuen 
Planjahrfünft voll entfalten. Im 
Jahre 1970 sollen dort nicht weniger 
als 10,5 Millionen Kubikmeter 
Holzstoff beschafft werden. Die 
neuen großen Fabriken, die hier im 
Bau sind, werden Furnierholz, Zell­
stoff, Holzspanplatten und andere 
Erzeugnisse »erstellen»

Internationales 
Physikerseminar

Moskau (TASS). Der ungarische 
Professor Ervin Fcnyves, Vizedi- 
rcktor des Vereinigten Instituts für 
Kernforschung, eröffnete am 14. 
März ein internationales Seminar 
über die Physik und Technik der 
Funkenkammern. Über 100 Wissen­
schaftler aus Bulgarien. Ungarn, 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik, Rumänien, der Mongolei, 
Polen, der UdSSR, der Tschecho­
slowakei haben sich in Dubna bei 
Moskau versammelt, um die Prob­
leme der Entwicklung und'Verwen­
dung von Funkenkammern bei 
Experimenten an_ modernen B.c- 
schlcunigern zu erörtern. Am Semi­
nar beteiligen sich auch Physiker aus 
dem Europa-Rat für Kernforschung 
in Genf. Wissenschaftler aus Frank­
reich, Italien, der Bundesrepublik 
Deutschland und Holland.

..Funkenkammern sind wohl die 
aussichtsreichsten Geräte, die die 
Physiker zur Erforschung der 
Elementarteilchen geschaffen ha­
ben",erklärte Professor Fcnyves 
dem TASS-Korrespondenten. „Sie 
eignen sich zur Uritersuchung von 
Teilchen der höchsten Energien. Die 
Resultate der Experimente werden 
gleich als Zahlen geliefert. Es ist 
deshalb möglich, die Funkenkam­
mern unmittelbar an die Elektronen­
rechenmaschinen anzuschlioßen".

Das Seminar in Dubna dauert 6 
Tage.

Neues aus Wissenschaft 
und Technik

Indianerfilme,
Tbilissi (TASS). Eine 1 600 Kilo­

meter weite Amazonas-Fahrt wird 
im neuen Film des grusinischen 
Regisseurs Georgi Assatiani ge­
schildert. Er war der erste unter 
den Schöpfern des sowjetischen 
dokumentarische Films, der auf die­
sem Strom auf mehr als 1 000 Meter 
Filmbandbilder aus der südameri­
kanischen Natur, aus "dem Leben 
der das Amazonas-Tal bevölkern 
.den Stämme fcstgchallcn hat.

Assatiani hat sogar eine Hoch­

Chemiebetriebe 
im Bau

Riga (TASS). Der Beginn des 
neuen Fünfjahrplans steht in der 
Lettischen Sowjetrepublik im 
Zeichen des Baus von Chcmiebc- 
trlcben. In der Ortschaft Olalnc, 
wo unlängst ein Werk zur Kunst­
stoffverarbeitung seiner Bestim­
mung übergeben wurde, werden 
Ausrüstungen in einem zweiten 
Großbetrieb für chemische Nach- 
weismittcl montiert. In der Stadt 
Llvany wurde eine Fabrik für 
mikrobiologische Präparate für die 
Landwirtschaft in Bau genommen.

In den bevorstehenden fünf 
Jahren (1966— 1970J wird sich das 
Volumen der lettischen Chernic- 
industrie auf das 2,5fache 
vergrößern. Eine starke Ent­
wicklung wird die Produktion 
von chemischen Fasern, Kunstseide, 
Elastik. Glasfasern erfahren. Neue 
Kapazitäten für die Herstellung 
medizinischer Präparate und Herbi­
zide sollen in Betrieb genommen 
werden.

Unterirdischer 
Eisenbahngang

Murmansk. (TASS). Der Tunnel 
für einen unterdischen Eisenbahn- 
gang zur Verladung von Apatitkon­
zentraten in Schiffe ist im Mur­
mansker Handelshafen errichtet 
worden. Dadurch wird die Arbeits­
produktivität bei der Verladung 
von Düngemitteln auf ein mehrfa­
ches gesteigert werden können (Im 
Hafen Murmansk sollen in diesem 
Jahr mehrere Millionen Tonnen 
Apajit umgeschlagen werden).

Apatitkonzentrat, das Hauptin­
dustrieerzeugnis der Kolahalbinsel, 
wird nach Dutzenden Ländern ex­
portiert.

Die Düngemittel gelangen in 
Eisenbahnwagen mit Kipper zum 
Tunnel. Auf mächtigen Transport­
bändern gelangen die Apatitkon­
zentrate durch den Gang in 2 riesi­
ge unterirdische Bunker, von wo 
sie mit ebensolchen Transportbän­
dern direkt auf Schiffe verfrachtet 
werden.

zeit der Jagua, einem der krie­
gerischsten Stämme dieser Region, 
filmen können. Freilich, kam er 
zum Fest keineswegs auf eigenen 
Wunsch: er wurde von Jagua-Krie- 
gern gefangengenommen. Ohne das 
Eingreifen des peruanischen Weg­
weisers, der zufällig die Jagua- 
Sprache kannte, wäre das Ende die­
ses Abenteuers schwer vorauszu­
sehen gewesen.

Während seines Südamerika- 
Aufenthalts drehte Georgi Assatiani 
auch einen Film über das Land der 
Inkas. Das Publikum wird da alte 
Kulturdenkmäler bewundern und

Ortschaften 
verändern 
ihre Anschrift

Noch vor kurzem trugen die 
Briefträger des Postamtes Chol- 
mlon Postsendungen für die Ein­
wohner von 12 Ortschaften des 
Kolchos „Pobeda" aus. Viele die­
ser Gebirgssiedlungen waren so 
klein, daß sie weder ein Klubhaus, 
noch eine Bibliothek oder ein Kino 
besaßen. Um das Leben der Kol­
chosbauern interessanter und in­
haltsreicher zu gestalten und Ihre 
Wirtschaft zu verbessern, beschloß 
die Leitung der Genossenschaft, 
für die gesamte Bevölkerung drei 
Siedlungen zu bauen. Mitarbeiter 
des Instituts „Kirglsgiprosem" 
arbeiteten entsprechende Plansche- 
men aus. Heute gibt cs bereits in 
den Siedlungen Cholmlon, Nowo- 
gordon und Shdanowo neue Typen- 
Landhäuser. Klubhäuser und Schu­
len sind im Bau. Alle drei Siedlun­
gen sind elektrifiziert und haben 
Ortsfunk. In einigen Häusern ste­
hen auch Fernsehgeräte.

In ganz Kirgisien zieht die Be­
völkerung aus kleinen, in den 
Bergen verlorenen Ortschaften in 
größere und gut eingerichtete

Hohes Lebensalter
in Meleus

Gulcischa Tabajewa, eine Ein. 
wohnerin der Stadt Meleus (Ba­
schkirische ASSR), wurde 1857 
geboren. Sie ist Mutter von 12 
Kindern. Einer ihrer Söhne, Gubai- 
dulla, fiel irn Bürgerkrieg, sechs 
Kinder starben als sie noch klein 
waren. Die fünf lebenden, Minsa- 
da, Nursijan, Asma, Suleicha und 
Mudaris. sind schon selbst alte 
Leute. Minsada ist zwar nicht die 
älteste, trotzdem aber bereits 80 
Jahre alt.

Sic wohnt in Salawat. Asma und 
Suleicha wohnen in der Arbeiter­
siedlung Majatschnoje. Nursija 
und Mudaris in Meleus.

Mudaris ist der jüngste aus der 
Familie Tabajew. Er ist 58 Jahre 
alt. Seine Mutter wohnt bei ihm.

„Mutter ist noch sehr • auf 
Draht", lacht Mudaris. „Sie geht 
gern zu Besuch, zu Nursijan oder 
zu ihrer Enkelin Farida. Sie hat es 
gern, wenn man sie im Haushalt 
mitwirtschaften läßt".

Die 109jährige Frau arbeitet 
jeden Tag. Sie strickt und näht 
gut. Guleischa Tabajewa hat einen 
ausgezeichneten Appetit und festen 
Schlaf. Nur das Gehör hat nach-r 
gelassen.

Ihr Mann, Chabibulla Tabajew, 
starb im Alter von 70 Jahren 1934.

„Unsere Mutter hat 25 Enkel, 
die Urenkel kann man schon gar

EXPLOSION
IM ZIELQUADRAT

Es herrscht die gewöhnliche Stil­
le eines friedlichen Tages. Nur die 
Schritte der Wachposten stören sie 
im nebligen Morgen. Im Himmel 
verblassen die flimmernden Sterne. 
Gerade in dieser Stunde, wenn der 
Schlaf am tiefsten ist. ertönt das 
Alarmsignal. Es reißt die Raketen- 
soldatcn aus ihren warmen Betten 
in der Kaserne.

Die Tür der Kasgrne schlägt zum 
letzten Mal zu, una schon erschal­
len die kurzen Bcrcitschaftsmcldun- 
gen. Bereit sind die Topographen 
und Meteorologen, die Rechner und 
Schutzen.

„Vorwärtsl" befiehlt Offizier 
Komarow, Kommandeur der Rake­
tenabteilung.

„Vorwärts!", wiederholen wie ein 
Echo die Kommandeure der Bedie­
nungsmannschaften.

Das Manöver hat begonnen.
„Hinter dem Wald muß sich das 

Gebiet der Startpositionen befin­
den, doch vielleicht, ist cs der Ab­
wehr des „Gegners" bekannt", über­
legt der Kommandeur der Raketen­
abteilung und studiert aufmerksam 
die Karte.

„Während des Gefechts darf man 
seine Aktionen nicht nur auf einem 
taktischen Manöver aufbauen, denn 
früher oder später findet der „Geg­
ner" den Schlüssel dazu heraus", 
erinnert er sich an die Worte sei­
nes Vorgesetzten. Komarow bohrt 
seinen Blick in das Quadrat, wo 
sich das Objekt des „Gegners" be­
findet. Der Entschluß reift heran. 
Schon nimmt er die Form eines Be­
fehls an.

„Leutnant Nikitin hat das Gebiet 
zu erkunden, wo die Startposition 
liegen soll. Die Startmannschaften 
nehmen am Waldrand Stellung und 
bereiten die Vorangaben für den 
Start der Raketen vor. Nach der 
Stellungnahme auf der Startposition 
sind sie zu präzisieren. Dann er­
folgt der Start der Raketen."

In das Leben der Nachkommen die­
ses einst mächtigen Stammes Ein­
blick nehmen können.

Von Assatiani stammen zahlrei­
che Dokumentarfilme über verschie­
dene Länder. Er liebt nicht ausge­
tretene Pfade und sucht seine 
Filmhelden in entlegensten Winkeln 
der Welt. Das Abenteuer, das er im 
Amazonas-Tal erleben mußte, ist 
nicht das erste dramatische Ge­
schehnis in seiner Laufbahn. Zu­
vor war er auch Im Dschungel von 
Nepal und in australischen Wüsten 
mehrmals gefangengenommen wor­
den.

Siedlungen um. Im Tschulsker Ge­
biet wird der zentrale Sitz des Kol­
chos „Aiga" ausgebaut. Im Be­
zirk „Moskau" entsteht eine gan­
ze Siedlung von Zwei — bzw. Vier, 
familienhäusern nach Typenprojek­
ten. In der Hauptstraße wurde be­
reits der Grundstein für ein Klub­
haus, Geschäfte und andere kultu­
relle und kommunale Bauten ge­
legt.

Im Gespräch mit einem APN- 
Korrespondenten erklärte der Lei­
ter der Expedition für die Planung 
von Landsicdlungen des Instituts 
„Kirgisgiprosem", Jewgeni 
Charitonow:

„1965 haben wir Schemen für 
die Bebauung von 28 vergrößerten 
Ortschaften ausgearbeitet. In den 
meisten Fällen wurde bereits mit 
den Bauarbeiten begonnen. In die­
sem Jahr muß das Institut die 
Planungsschcmen für weitere 52 
Dörfer und Siedlungen fcrtigstcl- 
len. Sie sollen mit einem Maxi­
mum an Komfort für die Landbe­
völkerung ausgestattet werden".

nicht mehr zählen", erzählt der 
Sohn.

In Meleus wohnt noch eine alte 
Einwohnerin, Sagura Gumerowa. 
Auf dem im Laufe der Zeit ver­
gilbten Blatt ihres Ausweises ist 
das Geburtsjahr 1864 angegeben. 
Sie hat ihr ganzes Leben gearbei­
tet. In den Jahren, als die Sowjet­
macht errichtet wurde, hat sic 
viel gesellschaftliche * Arbeit ge­
leistet. Sie war in der Schule be­
schäftigt. Jetzt ist sie Rentnerin 
und wohnt bei Ihrer jüngsten Toch­
ter Minnikamal und ihrem Enkel 
Marat.

Sagura Gumerowa war niemals 
krank. Mit 90 Jahren fühlte sie sich 
plötzlich unwohl. Ärzte stellten 
fest, daß sie Nierensteine habe. 
Zur allgemeinen Verwunderung 
willigte die Oma in die Operation 
ein. Das war 1954. Seither hat Sa- 
gura keine Beschwerden mehr.

In der Sowjetskaja-Straßc 46 
wohnt Alexandra Gratschowa. Sie 
ist 103 Jahre alt. Oft unternimmt 
sie Spaziergänge in die Stadt.

Sowohl Frau Tabajewa, als auch 
Frau Gratschowa und Frau Gume­
rowa — schreibt die Zeitung ,.So­
wjetskaja Baschkirija" — haben 
ihr ganzes Leben körperlich gear­
beitet. Das hat ihnen geholfen, ihre 
Gesundheit auf lange Jahre zu 
erhalten.

(APN)

Die Soldaten machen sich an die 
Arbeit. Bald nimmt die Startrampe 
auf der Startposition Stellung.

„Einsatzbereitschaft! Vorberei­
tung zum Start auf Ziel 20", be­
fiehlt Komarow.

Die Rakete ist ein äußerst emp­
findlicher Organismus. Welch eine 
Vielzahl von Drähten-Adern! Wird 
die Arterie des Menschen verletzt, 
so muß er sterben. Mit der Rakete 
kann dasgleiche geschehen. Des­
halb kontrollieren die Soldaten so 
aufmerksam jeden Draht, jeden 
Mechanismus. Bei ihrer Arbeit sind 
die Raketensoldaten Virtuosen. Ih­
nen stehen nur Sekunden zur Ver­
fügung. Die Sekunde aber ist ein 
sehr kleiner Zeitabschnitt. Spricht 
man ein Wort aus, ist schon eine 
Sekunde vergangen. Für die Rake- 
tensoldaten ist die Sekunde Maß­
einheit ihrer Einsatzbereitschaft, 
die von jedem einzelnen Fachmann 
abhängt. Da sind Beispiel die Me­
teorologen. Hunderte Male haben 
sie die Atmosphäre sondiert, und 
dennoch sind sie besorgt. Der 
Dunst, der über der Position er­
schienen ist, kann sie bei.der Arbeit 
stören. Immer wieder präzisieren 
sic die mctcorolbgischen Daten und 
gewährleisten damit die Genauig­
keit der Berechnungen.

Nach diesen Daten berechnet man 
die Koordinaten des Fluges der Ra­
kete. Der Rechner ist ein Mathema­
tiker einer besonderen Kategorie. 
Er löst seine Aufgaben nicht in der 
Stille der Arbeitszimmer, sondern 
unter dein Dröhnen des Gefechts. 
Er berücksichtigt in strenger Rei­
henfolge die Faktoren, die auf 
den Flug der Rakete einwirken, de­
ren Bahn durch den Luftozean ver­
läuft, wo Stürme und Gewitter los- 
brcchen können. Zwischen den 
Rechnern und den Bedienungs­
mannschaften besteht eine enge 
Verbindung. Die Schützen, die mit 
den Geräten arbeiten, richten den

Holländische
Malerei

Leningrad (TASS). Im Auftrag 
des holländischen Fernsehens ist 
in unserem Land ein Film über 
holländische Gemälde geschallen 
worden, die In den Sammlungen 
der Leningrader Ermitage aufbe­
wahrt sind.

Dieses Museum besitzt eine der 
weltbesten Kollektionen holländi­
scher Malerei aus dem 17. bis 20. 
Jahrhundert.

WEG IN DEN WALD FOto: Woldemar HERDT

Luftschiffe 
helfen beim Bau
Leningrad (TASS). Hier ist ein 

schnelles Ganzmetall-Lutschiff 
entwickelt, dessen Kommandant 
beim Fliegen den Inhalt zu verän­
dern, die Seitenfläche des Körpers 
zu vermindern und so dessen Wind­
druckangriffsfläche zu senken ver­
mag. Das Schiff wird bis 200 Stun­
denkilometer entwickeln und ohne 
Hilfe des Bodenpersonals senk­
recht landen können.

Der Luftschiffskonstrukteur, Inge­
nieur Valentin Murytschew, gehört 
zu den 100 Leningradern im Alter 
von 17 bis 80 Jahren, für die der 
Luftschiffbau ein Hobby ist. Sie ha­
ben sich in einem Konstruktions­
büro für Luftschiffahrt vereinigt 
und zusammen mit einer Kommis­
sion der geographischen Gesell­
schaft der UdSSR eine vierbändi- 
ge „Technisch-ökonomische Be­

Lauf aus. Als Lauf betrachten sie 
den Abschnitt der Bahn, auf der 
die Rakete fliegt, solange ihre 
Triebwerke arbeiten. Diesen unsicht­
baren Lauf richten die Schützen 
aufs Ziel. Die Soldaten der Start­
rampe arbeiten ohne Hast. Nach 
streng bestimmter Zeit machen sie 
Meldung über die Genauigkeit der 
bearbeiteten Daten.

Es naht der entscheidende Augen­
blick des Starts der Rakete. Es 
herrscht angespannte Stille. Nur 
auf dem Kommandoposten wird sie 
hin und wieder durch kurze Mel­
dungen gestört. Zeitweise glaubt 
man sogar die Stoppuhren ticken 
und die Herzen der Soldaten schla­
gen zu hören.

Es verrinnen die letzten Sekun­
den des Wartens. Der Uhrzeiger 
nähert sich dem vorbestimmten 
Augenblick. Da ertönt der strenge 
Befehl: „Start!“ Die Erde erzittert. 
Die riesige Rakete mit dem Feuer« 
schweif glühender Gase verschwin­
det in den Wolken. Doch immer 
noch rollt der Donner durch die 
Täler und Wälder, wird als Echo 
von fernen Höhen zurückgeworfen. 
Dann tritt eine Stille ein, daß es 
in den Ohren saust.

Riesiges Thermalwasserbecken
Baku (TASS). Auf der*Halbin- 

sei Apscheron (Aserbaidshan) 
können täglich tausende Kubikme­
ter Grundwasser mit einer Tempe­
ratur von 50—70 Grad Celsius 
für technische Zwecke verwendet 
werden.

Zu dieser Schlußfolgerung ge­
langte nach mehrjährigen Unter­
suchungen Professor Asis Aske­
row.

Die Halbinsel Apscheron ist nach 
Meinung des Wissenschaftlers ein 
umfangreiches Becken von Ther­
malwasser mit zahlreichen Horizon­
ten und verschiedenen Temperatu­
ren. Dieses Becken bleibt in der 
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gründung der Zweckmäßigkeit des 
Baus und der Anwendung von 
Luftschiffen in der Volkswirtschaft“ 
verfaßt.

Wie die „Leningradskaja Praw- 
da" mitteilt bekundet das Ministe­
rium für Kraftwirtschaft und 
Elektrifizierung Interesse für die 
Pläne der Leningrader, die es als 
zweckmäßig ansehen, Hochspan­
nungsleitungen über schwer zu­
gängliche Gebiete mit Hilfe von 
Luftschiffen anzulegen. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß die 3500- 
Kilometer lange Hochspannungs­
leitung, die in Zukunft das Kraft­
werk am Unterlauf der Lena in 
Sibirien (Leistung 20 Millionen 
Kilowatt) mit den Verbrauchern 
verbinden wird, eben auf diese 
Weise gebaut wird.

Der Start ist normal verlaufen. 
Nicht zum ersten Mal zeigen die 
Raketensoldaten, was sie gelernt 
haben. Auch bei bösem Wind, der 
die jahrhundertealten Kiefern beugt 
und die Erde in Staubwolken 
hochwirbelt oder bei großer Hitze, 
wenn sie in verseuchtem Gelände in 
besonderer Schutzkleidung arbeiten, 
immer und überall handeln die 
Raketensoldaten fehlerfrei. Anders 
kann es ja auch nicht sein, denn 
die Bedienungsmannschaften beste­
hen aus Soldaten hoher Qualifika­
tion.

Da kommt eine Meldung. Die 
Rakete hat das Zielquadrat genau 
getroffen. Das war der Schuß eines 
Scharfschützen I

Nicht von seiest und nicht sofort 
kommt die Meisterschaft. Die Sol­
daten erwerben sie durch langes 
Studium, ständige gegenseitige 
kameradschaftliche Hilfe. So wie 
die Bergsteiger die Höhen der Ber­
ge erstürmen, so erklimmen die 
Rakentensoldaten auf schwierigen 
Pfaden die Höhen ihrer Meister­
schaft.

Viktor ORLOW.
Oberstleutnant

(APN)

Sowjetunion lediglich .hinter 
Kamtschatka zurück. Das heiße 
Wasser hat auf einer verhältnis­
mäßig geringen Fläche an die 500 
natürliche Ausgänge.

Professor Askerow empfiehlt, in 
der Nähe von Baku ein geothermi- 
ehes Kraftwerk zu bauen, ferner 
riesige Treibhäuser zu errichten, in 
denen das ganze Jahr hindurch 
Gemüse, Obst und Blumen gezo­
gen werden können, sowie mit 
warmem Wasser mächtige Anlagen 
für das Trocknen von Tee. Tabak, 
Baumwolle und Fisch zu versor­
gen.
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